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A Std 26. 


Sonnabend den 29, Juni 1833. 


Der Wundermann. 


In einem Dorfe Niederſachſens wohnte der 
arme Tageloͤhner Heimecke, deſſen fpärlicher Der: 
dienſt kaum hinreichte, an den hohen Jahresfeſten 
Frau und Kindern einen Braten aufzutiſchen. Doch 
der Mann lebte zufrieden, begnuͤgte ſich des Sonn⸗ 
tags mit einem Glaſe Bier im Wirthshauſe, und 
arbeitete fleißig. 

Einſt kam dort von Seiten der herrſchaftlichen 
Bedienten das Geſpraͤch auf Gaſtmaͤhler, und um 
deren Vortrefflichkeit zu verſinnlichen, brachten ſie 
einen Korb voll Ueberbleibſel der vortaͤgigen Ga: 
ſterei an Speiſen und Weinen, indem ſie die An⸗ 
weſenden im Wirthshauſe zum Koſten einladeten. 
Auch Heimecke befand ſich dort, koſtete mit, und es 
entſtand augenblicklich in ſeinem Herzen eine ſolche 
Luͤſternheit nach dergleichen Speiſen, daß er bei ſich 
beſchloß, alles aufzubieten, um nur einmal ſich dar⸗ 
an ſaͤttigen zu koͤnnen. Um ſeinen Zweck zu errei⸗ 


chen, fiel er, dem geſunder Menſchenverſtand nicht 
mangelte, auf den Gedanken, den Glauben an 
Zauberei zu benutzen; er ließ ſich zu einer Reife et⸗ 
was Geld vorſchießen, und nahm Abſchied von den 
Seinen, indem er vorgab, einen reichen Vetter auf⸗ 
ſuchen zu wollen. Sein Weg ging ins Hildes⸗ 
heimſche, Hanoͤverſche, Mannsfeldſche. Unter 
dem Namen Martin bot er dort uͤberall fein vorgeb— 
liches Geheimniß, verborgene Sachen zu entdecken, 
mit der Bedingung an, daß man ihn drei Tage 
lang mit allen Tafelleckereien und Weinen bewir⸗ 
then ſolle, wogegen er ſich verpflichtete, 500 Stock⸗ 
pruͤgel auszuhalten, im Fall er nicht die Wahrheit 
herausbraͤchte. Geraume Zeit lang fand ſich nie⸗ 
mand, welcher Heimeckes Forderung genuͤgen 
wollte, und ſchon verzweifelte er an dem Gelingen 
jenes Planes und wollte heimkehren, als er von 
dem Wirth einer Dorfſchaͤnke bei Mannsfeld, wo er 
übernachtete, erzählen hörte, daß die Gemahlin des 
Grundherrn ſeit acht T einen Diamant un⸗ 
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ſchaͤtzbaren Werthes vermiſſe, der entweder verlo⸗ 
ren oder geſtohlen worden ſey, und ſie habe demje⸗ 
nigen, welcher ihr denſelben wieder verſchaffen oder 
den Dieb anzeigen koͤnne, 300 Dukaten Belohnung 
beſtimmt. Heimecke nahm ſogleich eine bedenkliche 
Miene an, verſicherte dem Wirth, daß er die Kunſt 
verſtehe, verlorne und geſtohlne Sachen aufzufin⸗ 
den; ein dreitaͤgiger Schmaus ſey die einzige Be⸗ 
dingung dafuͤr, doch im Gegenfalle werde er ſich 
mit 500 Stockpruͤgeln abfinden laſſen. Der Wirth 
eilte ſofort aufs Schloß, meldete der Graͤſin den 
Wundermann, und wurde beordert, ihn baldigſt 
hinzufuͤhren. Auf die Frage: ob er ihr den abhan⸗ 
den gekommenen Diamant herbei ſchaffen koͤnne? 
erwiederte Heimecke mit aller Dreiſtigkeit: dies 
ſtehe allerdings in ſeiner Macht; doch nur unter 
Gewaͤhrung der bekannten Bedingungen werde er 
ſeine Kunſt beweiſen. 

Die reiche Graͤfin ließ dem angeblichen Wun⸗ 
dermann ſogleich ein Zimmer anweiſen, und befahl, 
ihn koͤſtlich zu ſpeiſen. — Schon das erſte Abend⸗ 
brod mundete dem Leckermaul außerordentlich. Er 
aß, trank ſich einen ſtattlichen Rauſch, und ver⸗ 
ſchnarchte dann die Nacht im weichen Bette. 

Am kommenden Morgen erſchien ein Kammer⸗ 
diener, und forderte Heimeckes Befehle; dieſer be— 
gehrte ſogleich, daß bis 10 Uhr der Tiſch mit Spei⸗ 
ſen und Weinen beſetzt ſey. Es geſchah, und der 
Wundermann genoß das Aufgetiſchte mit ſolchem 
Behagen, daß ihn des Abends der Kammerdiener 
ausziehen und ins Bette bringen mußte. Waͤhrend 
dieſes Geſchaͤfts entfielen dem Heimecke die Worte: 
„Gottlob! da haͤtte ich nun ſchon Einen.“ — Der 
Kammerdiener, welcher mit zwei Kameraden ein⸗ 
verſtanden der Juwelendieb war, erſchrak ſo ſehr 


über dieſe Leußerung, daß er den betrunkenen Wun⸗ 
dermann fallen ließ, und dieſer, bei erfolgter 
Entſchuldigung, erwiederte laͤchelnd und lallend: 
„Freund, s hat nichts zu bedeuten, mit den beiden 
andern werde ich gewiß auch noch fertig werden.“ — 
Der zitternde Kammerdiener deutete dieſe Worte 
ſo, als kenne der Wundermann bereits einen der 
drei Diebe, und werde die beiden andern ebenfalls 
herausbringen; Heimecke meinte laber nicht anders, 
als: ich habe nun einen Tag herrlich verſchmauſt 
und hoffe es noch zwei Tage hindurch zu thun. — 
Jener benachrichtigte noch dieſen Abend ſeine 
Diebsgenoſſen von dem, was er gehoͤrt hatte, und 
man rathſchlagte, daß ein anderer ihres Dreiblatts 
am folgenden Tage bei dem Wundermanne den 
Dienſt verſehen ſolle. 

Noch koͤſtlicher wurde Heimecke am zweiten Ta⸗ 
ge bewirthet, und, abermals ganz voll, vom Kam⸗ 
merdiener ins Bette gebracht, den er indeß nicht 
laͤchelnd, wie den vorigen, ſondern mit gerunzelter 
Stirn anſprach: „Gottlob! nun habe ich auch den 
Andern.“ — Mit bebendem Herzen entfernte ſich 
auch dieſer, deutete, wie geſtern ſein Kamerad, 
Heimeckes Worte auf ſich, und hinterbrachte ſie ſo⸗ 
gleich den beiden Spießgeſellen. — Nun ſo will ich 
morgen den Teufelskerl bedienen, ſagte der dritte, 
ging am folgenden Tage zu ihm, und beſetzte deſſen 
Tafel wie zuvor mit den ausgeſuchteſten Gerich⸗ 
ten. — Der Wundermann ließ es ſich trefflich 
ſchmecken, ſchielte aber den gegenuͤberſtehenden Kam⸗ 
merdiener ſchlau an und rief nach geendeter Mahl⸗ 
zeit: „Gott ſey gelobt! nun habe ich ſie alle Drei! 
Das war mein einziger Wille. Freund, jetzt kann 
er der Frau Gräfin melden, ich würde ihr morgen 
perſoͤnlich ſagen, was fie zu wiſſen verlangt.“ — 
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Voll Entſetzen kamen nun die diebiſchen Wichte zu⸗ 
ſammen, und meinten jetzt feſt, der Wundermann 
Martin habe ihr Verbrechen erkundet; fie befchlof: 
ſen daher einmuͤthig, am folgenden Morgen ihm 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit den geſtohl⸗ 
nen Diamant einzuhaͤndigen. g 

Der arme Heimecke hatte eine unruhige Nacht 
verlebt, hatte von nichts als den 500 Stockpruͤgeln 
getraͤumt, und ſann eben, wie er denſelben entge— 
hen koͤnne, als ihn die drei Kammerdiener in aller 
Fruͤhe mit ihrem Bekenntniß uͤberraſchten. Hei⸗ 
mecke verſprach, ſie nicht zu verrathen, bedung ſich 
aber ein offnes Geſtaͤndniß der kleinſten Umſtaͤnde 

des Diebſtahls. Es erfolgte. Sofort ging er mit 
den Suͤndern in den Schloßhof, und ließ in ihrem 
Beiſeyn den Edelſtein von einem Truthahne ver⸗ 
ſchlucken, den er fich unter der Herde merkte. Jetzt 
geht und ruft die gnaͤdige Frau herunter! rief er. 
Sie erſchien. Heimecke erzaͤhlte ihr, daß ſie den 
Diamant beim Abſteigen vom Wagen aus dem 
Ringe gebrochen, und der bezeichnete Truthahn 
denſelben verſchlungen habe. Man ſchlachtete das 
Thier, und ſiehe da, der Juwel ſteckte in ſeinem 
Magen. — Unbeſchreiblich war das Erſtaunen der 
Gräfin über dieſen ſonderbaren Fund, und fie hätte 
beinahe vor Freuden den Wundermann umarmt. 
Er mußte bei der Mittagstafel an ihrer Seite ſitzen, 
und wurde erſucht, noch ſo lange im Schloſſe zu 
verweilen, bis ihr Gemahl nach Hauſe kaͤme. Voll 
fügen Weins und von Freude begeiſtert legte ſich 
Heimecke ins weiche graͤfliche Bette. 

Noch in dieſer Nacht kehrte der Graf heim, er 
fuhr von ſeiner Gemahlin, was geſchehen ſey, und 
belachte ihre Leichtglaͤubigkeit, obgleich fie das 
ganze Hofgeſinde als Zeugen der Wahrheit auf⸗ 


ſtellte. — Du haft dich von einem liſtigen Betruͤ⸗ 
ger, den ich morgen ſelbſt verhoͤren will, hinter: 
gehen laſſen, mein Kind, behauptete der Graf. — 
Kaum war Heimecke aufgeſtanden, ſo ließ er ihn 
vorrufen; doch ehe dieſes geſchah, zirpte von unge⸗ 
faͤhr hinter dem Ofen eine Heimecke (Hausgrille). 
Der Graf hieß ſie fangen, und ſteckte ſie zwiſchen 
zwei zuſammengelegte Schüffeln, doch ohne daß 
dies jemand ſeiner Leute, nicht einmal die Graͤfin 
bemerkte und wußte. — Als nachher Heimecke ins 
Zimmer trat, und er deſſen ſchlichtes Aeußere ſah, 
redete er ihn zornig an: „Hoͤre Kerl, du haſt hier 
den Wahrſager geſpielt, haſt dich ſelbſt dafuͤr aus⸗ 
gegeben; allein ich bin nicht Willens, mich von dir 
prellen zu laſſen. Kannſt du kluger Mann nicht 
errathen, was zwiſchen dieſen Schuͤſſeln verborgen 
liegt, fo laſſe ich dir hundert Pruͤgel aufzählen und 
obendrein Naſe und Ohren abſchneiden.“ — Einen 
ſolchen Vortrag hatte der Held nicht erwartet; er 
hielt ſich fuͤr verloren, und rief in voller Herzens⸗ 
angſt: „O Heimecke, armes Geſchoͤpf, da biſt du 
nun gefangen!!“ — Was? verſetzte der Graf, wel⸗ 
cher des Mannes wahren Namen nicht wußte, wie 
in aller Welt konnteſt du wiſſen, was dieſe Schuͤſ⸗ 
ſeln verbargen, da ich ohne Mitwiſſen Anderer das 
Inſekt hineinſteckte? Menſch, du biſt mir furcht⸗ 
bar; mit dir mag ich nicht laͤnger unter einem Dache 
hauſen. Hier ſind die verſprochnen 300 Dukaten; 
ich lege noch 50 Stuͤck fuͤr deine heutige Bemuͤhung 
dazu, bitte dich aber, ſogleich mein Dorf und die 
Umgegend zu verlaſſen und nicht ungerufen wieder 
zu kommen. Gott geleite dich! 

Wer war froher uͤber dieſes Spiel des Zufalls, 
als Heimecke; er gab dem Schaͤnkwirth 20 Duka⸗ 
ten, obgleich er nur 20 u verzehrt hatte, 


* 
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eilte feiner Heimath zu, kaufte fich ein kleines Acker⸗ 
gut, und beſchloß ſeine Lebenstage im hohen Alter, 
nachdem er ſpaͤterhin ſeinen Kindern und Enkeln 
kund gethan hatte, auf welche Art er einſt vom 
Gluͤck beguͤnſtigt worden war. 


Anekdoten. 


Der Koͤnig Friedrich II. ließ einem ſeiner Kam⸗ 
merlakaien, der zu roh und ungebildet war, Unter: 
richt geben, und fragte ihn nach einiger Zeit, was 
er denn nunmehr ſchon alles gelernt habe. Dieſer 
antwortete, er lerne Franzoͤſiſch, und ſagte zum 
Beweiſe ſeines Fleißes unter andern, was in dieſer 
Sprache ein Ochſe, ein Eſel, Schwein u. ſ. w., 


hieße. Der Koͤnig lachte uͤber ſeine Einfalt, und 


antwortete: Nun brav, daß du dich vor allen Din⸗ 
gen nach deinen Freunden erkundigt haſt. 


ee * 
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Eine alte Frau beſchwerte ſich einſt, daß man 
ſie und ihres gleichen gering ſchaͤtze, aber doch alte 
Weine liebe. Je nun, erwiederte ein Mitgeſell⸗ 
ſchafter: fo laſſen Sie ſich auf Bouteillen ziehn! 


* * 
* 


Ein Bauer bezahlte an einen Advokaten eine 
Rechnung. Indem Letzterer die Summe uͤberzaͤhlte 
und mit den Haͤnden einſtrich, bemerkte der Bauer 
noch eine dritte Hand, welche ſchrieb. Dieſe, hinter 
einem Schirm hervorkommend, gehörte einem Ab- 
ſchreiber, welchen aber der Bauer nicht ſehen konnte. 
Zu Hauſe angelangt, ſagte er zu ſeiner Frau: 
„Mutter! daß die Advokaten ſo reich werden, wun⸗ 


dert mich nun nicht weiter, denn heute habe ich es 


mit meinen ſichtlichen 7 geſehen, daß ein Ad⸗ 
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vokat eine Hand mehr hat als wie andere Menſchen; 


die eine Hand ſchreibt, und die andern beiden neh⸗ 
men das Geld fuͤrs Schreiben ein.“ — „Dann, 
Vaͤterchen! ſagte die Mutter, kann auch unſer 
Gottfried, wie wir beſchloſſen hatten, kein Advo⸗ 
kat werden!“ — „Bewahre Gott; er hat ja nur 
zwei Haͤnde!“ 


Charade. 


Mein Erſtes ſtreift durch Flur und Hayne, 
Und gern macht Ihr wohl Jagd darauf; 
Mein Zweites machet muͤde Beine, 
Und hemmet leicht des Wandres Lauf. 
Doch um das Ganze iſt's gar ſchoͤn, 
Da wuͤnſcht' ich, Freunde, Euch zu ſeh'n! — 
A. Kurzmann. 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stück: 
Kamm. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


— — 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Materialien-Lie— 
ferung zur Unterhaltung der Berlin⸗ 

Breslauer Kunſtſtraße fuͤr die Jahre 

1834 bis 1836 betreffend. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung der Mate: 
rialien zur Unterhaltung der Berlin- Breslauer 
Kunſtſtraße, durch den hieſigen Regierungs⸗Bezirk, 
fuͤr die naͤchſtfolgenden drei Jahre 1834 bis 1836 
inclusive, auf dem Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden zu überlaffen. - 

Zur Annahme der dies faͤlligen Gebote find 
Termine: f 


a) für die Strecke von der Frankfurther 
Regierungs⸗Bezirks⸗Grenze bis Neuforge 
Glogauer Kreiſes, zum 8. Juli d. J. vor dem 

errn Wegebaumeiſter Berneck zu Neuſalz, 

b) für die Strecke von Neuſorge bis zur Bres⸗ 

lauer Regierungs⸗Bezirks-Grenze, zum 10. 

Juli c. vor dem Herrn Wegebaumeiſter Brieſt 
zu Luͤben, 
feſtgeſetzt, und werden kautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit eingeladen, zu gedachten Terminen zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Die naͤhern Bedingungen koͤnnen bis zu den 
Terminen bei genannten Kommiſſarien, ſo wie bei 
den Koͤniglichen Landrath-Aemtern zu Gruͤnberg 
und zu Luͤben eingeſehen, auch werden dieſelben vor 
den Terminen ſelbſt vorgelegt werden. a 

Liegnitz den 21. Mai 1833. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Wir finden es angemeſſen, diejenigen Gewerbs 
treibenden, die an Wochenmarkttagen Waaren auf 
dem Marktplatze zum Verkauf feil halten, daran zu 
erinnern, daß dieſer Platz Gommunaleigenthin ift, 
daß nur die Polizeibehoͤrde die Verkaufsſtellen auf 
ſelbigem anzuweiſen hat, und daß ſonach der Ver⸗ 
kaͤufer weder eine Stelle nach eigner Willkuͤhr ſich 
waͤhlen, noch einer etwanigen polizeilichen Veraͤn⸗ 
derung, in Betreff der öffentlichen Verkaufsſtellen, 
widerſprechen darf. g 

Dieſe Veraͤnderungen koͤnnen nur dann vor⸗ 
kommen, wenn im Allgemeinen eine ſchicklichere 
Einrichtung zu treffen iſt, oder wenn neuen Ge⸗ 
werbtreibenden Verkaufsſtellen auf dem Markt⸗ 
platze anzuweiſen ſind. Da die neuen Verkaͤufer, 
in Anſehung ihres Gewerbebetriebes, mit den alten 
völlig gleiche Rechte haben, fo kann den letztern 
ein Widerſpruch gegen das Aufſtellen der neuen 
Buden und Tiſche auch dann nicht verſtattet wer⸗ 
den, wenn auch ihr zeitheriger Standort dadurch 
veraͤndert wird. 

Gruͤnberg den 25. Juny 1833. 

Der Magiſtrat. 
— — — —— 1e-— — 
Edictal- Citation. 
angeblich verloren gegangene Doku⸗ 


olgende a 
19 10 hierdurch Öffentlich aufgeboten: 
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1) Das von der Tuchmacher-Wittwe Paͤtzold geb. 
Buͤrger dem verſtorbenen Kommerzien-Rath 
Foͤrſter uͤber 786 Rtl. unterm 15. Januar 1806 
ausgeſtellte, und auf das Wohnhaus unter der 
No. 171. des zweiten Stadt⸗Viertels eingetra⸗ 
gene Schuld- und Hypotheken-Inſtrument. 
Das von dem Tuchmacher Johann Friedrich 
Lange dem verſtorbenen Kaufmann Gieſel uͤber 
150 Rtl. unterm 2. Januar 1807 ausgeſtellte, 
auf das Wohnhaus unter der No. 167. deſſelben 
Viertels eingetragene Schuld-und Hypotheken⸗ 
Inſtrument. 
Das von dem Tuchmacher Chriſtian Richter 
dem verſtorbenen Tuchhandlungs-Aelteſten 
Gottlob Mannigel uͤber 100 Rtlr. unterm 
2. Juny 1802 ausgeſtellte, auf das Wohnhaus 
unter der No. 301. deſſelben Viertels eingetra⸗ 
gene Schuld- und Hypotheken-Inſtrument. 
Das von dem Bauer Chriſtoph Schulz zu 
Kuͤhnau dem Ausgedinger Martin Irmler über 
200 Rtlr. unterm 6. December 1817 ausge⸗ 
ſtellte, und auf das Bauergut unter der No. 6. 
zu Kuͤhnau eingetragene Schuld- und Hypo⸗ 
theken-Inſtrument. 

Das von dem Johann Klahr dem verſtorbenen 
Tiſchler Franz Berger über 400 Rtlr. unterm 
24. July 1787 ausgeſtellte, und auf die zu 
Klein- Heinersdorf gehörige Obermühle einge⸗ 
tragene Schuld-und Hypotheken-Inſtrument. 
In Folge deſſen laden Wir alle diejenigen, welche 
an die zu loͤſchenden Poſten und obige Dokumente 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vor, ſich ſpaͤtſtens am 31. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in Unſerm Geſchaͤftszimmer perſoͤn⸗ 
lich zu melden, oder dem hieſigen Juſtiz-Commiſſar 
Herrn Neumann Vollmacht zu geben. Nach Ab⸗ 
lauf des Termins, und wenn keine Meldung erfolgt, 
werden Wir die gedachten Dokumente amortiſiren 
und in den Hypotheken-Buͤchern loͤſchen. 

Bei der Gelegenheit rufen Wir auch die unbe⸗ 
kannten Erben der laͤngſt hier am Ort verſtorbenen 
Tuchmacher-Wittwe Schönborn, für die ein angeb⸗ 
lich bezahlter Kaufgelder-Reſt von 120 Rtl. unterm 
19. Januar 1773 auf das Wohnhaus unter der 
No. 160. des zweiten Stadt» Viertels intabulirt 
worden iſt, oder deren Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten find, hierdurch auf, fich gleich⸗ 


2 


3) 


4) 


5) 


falls in dem Termine zu melden, widrigenfalls Wir 
ſie mit ihren Anſpruͤchen praͤcludiren, und das alte 
Intabulat loͤſchen werden. 
Gruͤnberg den 8. Mai 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. | 
— —-— ——U——] nv 
Subhaſtations-Patent. 

Die zum Nachlaß der Schmiede-Wittwe Anna 
Eliſabeth Herrmann gebornen Schreck gehoͤrigen 
Grundſtuͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 211. im vierten Viertel, 
Niedergaſſe, tarirt 955 Rtl. 12 Sgr. 4 Pf., 
2) der halbe Weingarten, Acker No. 390, an der 
alten Maugſchtgaſſe, aus 2 Flecken übers Kreuz 
beſtehend, nebſt halbem Haͤuſel- und Brunnen⸗ 
Antheil, taxirt 424 Rtl. 24 Sgr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 13. July d. J. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt-Gericht oͤffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich zah— 
lungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 17. April 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Der zum Tuchmacher Johann Chriſtian Becker⸗ 
ſchen Nachlaß gehoͤrige Weingarten No. 1431. in 
Siberien, taxirt 88 Rtlr. 10 Sgr., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
13. July d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiftbie- 
tenden verkauft werden, wozu ſich zahlungsfaͤhige 
Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich 
zu erwarten haben. 

Grünberg den 19. April 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Aufruf an Chauſſee⸗Arbeiter. 
Nuͤſtige Handarbeiter, welche bei den nunmehr 
eingeleiteten Chauſſee-Bau- Ausfuhrungen von 
Bunzlau nach Haynau und von Seidenberg nach 
Goͤrlitz Beſchaͤftigung erhalten wollen, haben ſich 
entweder auf den genannten Bauſtellen ſelbſt bei 
den daſelbſt ſtationirten Baubeamten, oder auch 


hier bei u und jeder eine 
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gut beſchlagene Schaufel, Hacke und Tragſeil mit⸗ 
zubringen. 12 

Goͤrlitz, den 21. Juny 1833. 

Prange, Wegebaumeiſter. 

— — — — —— 

Rinde und Federvieh-Verpachtung. 

Bei den landſchaftlich ſequeſtrirten Gütern 
Langhermsdorf, Steinborn und Puͤrben, Frei⸗ 
ſtaͤdtſchen Kreiſes, ſollen die Kuͤhe und Federvieh 
wiederum aufs neue verpachtet werden, und zwar 
in Langhermsdorf 22, in Steinborn 20 und in 
Puͤrben 20 Stuͤck Nutz⸗Kuͤhe auf 1 Jahr, von 
Michaely 1833 bis dahin 1834. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 19. Juli a. o. Vormittag 10 Uhr 
im hieſiegen Schloße angeſetzt, wozu Cautions⸗ 
faͤhige und Pachtluſtige, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, eingeladen werden. Die Pachtbedingungen 
ſind jeden Tag bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 

Dom. Langhermsdorf, Freiſtaͤdtſchen Kreiſes, 

den 26. Juny 1833. 


Thonke, 
landſchaftlicher Sequeſter. 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft in Luͤbeck. 

Der Abſchluß des vierten Geſchaͤftsjahres dieſer 
Geſellſchaft bietet ult. December 1832 folgende 
Reſultate dar: 

Die Reſerve der Praͤmiengelder hat 

ſich gehoben auf . 2 

Die der Ausſteuergelder P 
Die der Leibrenten . 
Das Guthaben auf dem Reſerve— 

Conto oder der den auf Lebens- 

zeit Verſicherten zu Gute kom⸗ 

mende Bonus hat ſich gehoben auf = 14700 
woraus ſich das gedeihliche Fortſchreiten und der 
gluͤckliche Stand des Inſtituts zur Beruhigung der 
Verſicherten und zur Aufmunterung für Verſiche⸗ 
rungsluſtige ergiebt. 

Die Geſellſchaft uͤbernimmt zu den Praͤmien 
ihres Plans Verſicherungen: 

auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen, 
auf Ausſteuer für Kinder, welche nach dem zurüͤck⸗ 

a ie 2iften Jahre derſelben von der Geſell⸗ 

ſchaft ausgezahlt wird, 
auf Leibrenten fuͤr einzelne und verbundene 

Perſonen, 


Crtmk. 66330 
10703 
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und gewährt: den auf Lebenszeit Verſicherten den 
Vortheil, daß ihnen in feſtgeſtellten Dividenden die 
Haͤlfte des Gewinns der Geſellſchaft zugetheilt wird. 
Ein ausfuͤhrlicher Bericht uͤber den Geſchaͤfts⸗ 
ang des letzten Jahres nebſt dem Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchlas, ſo wie auch Plaͤne und Formulare zu den 
üblichen Atteſten, liegen bei dem Unterzeichneten, 
woſelbſt auch die Anmeldungen zu Verſicherungen 
geſchehen, zur beliebigen Abforderung bereit, und 
werden ſolche unentgeltlich verabreicht. 
Gruͤnberg den 20. Juny 1833. 
Carl Engmann, 
Agent der deutſchen Lebens- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck. 


Bey unſerm Abgange von hier verfehlen wir 
nicht, uns allen Freunden und Bekannten beſtens 
zu empfehlen und um ferneres Wohlwollen zu bitten. 

Maſchke und Frau. 


Holzkohlen⸗ Verkauf. 

Vom 1. July d. J. ab ſind in dem Kayſchen 
Forſt⸗Revier, an der Straße von Zuͤllichau nach 
Pommerzig zu, bedeutende Quantitaͤten gute Holz⸗ 
kohlen fuͤr Schmiede-Meiſter und ſonſtige Feuer⸗ 
Arbeiter zu haben. Kaufluſtige belieben ſich bey 
Unterzeichnetem zu melden. 

Pommerzig den 29. Juny 1833. f 

Paͤch, Gerichts-Schulz. 


Der Weingarten No. 807. im Erlbuſch iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich bei 
der Wittfrau Foͤrſter in der Todtengaſſe melden. 
— — ·nkw — —e e 

* Am 14. d. M. hat ein unbemittelter Fami⸗ 
liendater auf hieſiger Straße das Ungluͤck gehabt, 
ein Papier⸗Packet mit 200 Reichsthalern in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und 21 Stuͤck Friedrichsd'or zu ver⸗ 
lieren. Der ehrliche Finder wird dringend gebeten, 
ſolches gegen 50 Reichsthaler Belohnung in der 
Rent⸗Kaſſe zu Deutſch⸗Wartenberg abzugeben. 

Gruͤnberg den 15. Juni 1833. 


— —ſ——ĩ—᷑—ſ ——ĩĩ—r iĩ! 
Eine Stube nebſt Alkove in der zweiten Etage, 
und zwei Stuben nebſt Alkove in der dritten Etage, 
ſind zu vermiethen und baldigſt zu beziehen beim 
Tiſchlermeiſter Carl Nippe 
vorm Neuthor. 
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Eine kleine Stube oben vorn heraus iſt zu vers 
miethen und bald zu beziehen im Gruͤnbaum-Bezirk 
bey Bernard Hohenſtein. 


Meinen werthen Kunden und Goͤnnern zeige 
ich ergebenſt an, daß ich jetzt bei Herrn Auguſt 
Mühle im Gruͤnbaum-Bezirk wohne. 

C. Walter, Schuhmachermeiſter. 


Eine Stube mit Alkove nebſt Kammer, Küche 
und Holzgelaß, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen beim Schuhmacher Wichers am Oberthor. 


Wer Bauſand abfahren will, kann ſolchen in 
dem bei meinem Hauſe befindlichen Garten abladen. 
Adolph Fritſche jun. 


Ein Wohnhaus nebſt dazu gehoͤrigen Aeckern 
iſt bald zu verpachten. Die Bedingungen ſind 
bei Gottfried Riedel in der Polniſch-Keßler 
Straße zu erfahren. 


Eine neue Sendung aller Sorten Heringe habe 
ich ſo eben erhalten, und empfehle ſolche zu guͤtiger Er 


Abnahme. 
E. Froͤmbsdorff. 


Wein- Ausſchank bei: 
Auguſt Schädel im Muͤhlen⸗Bezirk, 3tr., 4 Sgr. 
Karl Pohl, Lanſitzer Straße, 32 r. 
Kurze beim grünen Baum, Sir, 
Franz Wutke im Schießhaus⸗Bezirk, 31r., 4 Sgr. 
Chriſtian Braden beim grünen Baum. 
Johann Gottlob Sander im alten Gebirge. 
Gerber Conrad im Holzmarkt⸗Bezirk. 
Schnee auf der Burg, 30 r., 4 Sgr. 
Jeremias Piltz auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Traug. Hartmann im Schießhaus-Bezirk. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1830r. 
Wagner am Muͤhlwege, 1832r. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 183 r. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Der Erzaͤhler, oder: das Buch fuͤr lange Winter⸗ 
abende. Allen Ständen zur Unterhaltung ges 


widmet von D. E. ee Irthlr. 15 fgr. 


* 


* 


— 


Die Jeſuiten in Leipzig, oder Profeſſor Flaſchus 
Kataſtrophe. Ein Jammer⸗, Trauer⸗ und Luft: 
ſpiel von J. Stitzl. 5 ſgr. 

Gedichter, Perobeln une Schuoukes, e roretät 
poetiſche Parleſchnur um de Kalle ihren Hals 
von J. F. Stern. gehft. 17 far. 6 pf. 

Auch wird Subfeription angenommen auf Theo⸗ 
dor Koͤrners ſaͤmmtliche Werke. Im Auftrage der 

Mutter des Dichters herausgegeben von K. Streck⸗ 

fuß. Einzig rechtmaͤßige Geſammt-Ausgabe in 

einem Bande. Auf Velinpapier, mit einem ſehr 
ähnlichen ſauber in Stahl geſtochenen Bidniſſe des 

Dichters. Anzeige und Probeblatt ſind bei Obi⸗ 

gem zu erhalten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 16. Juni: Ziegelſtreicher Johann Gottlieb 
Roske ein Sohn, Johann Karl Eduard. 

Den 18. Einwohner Johann Gottlob Richter 
ein Sohn, Johann Karl Heinrich. 

Den 19. Schuhmacher Mſtr. Johann Karl Leh⸗ 
mann eine Tochter, Karoline Ida. 

Den 22. Schuhmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Boͤhm ein todter Sohn. 
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„Den 24. Tuchbereitergeſellen Johann Chriſtian 
Richter eine Tochter, Johanne Juliane. 
Den 25. Tuchfabrikanten Karl Ginella eine 
Tochter, Johanna Pauline Florentine. 


Getraute. i 
Den 25. Junf: Einwohner Gottfried Schulz, 
mit Igfr. Johanne Eleonore Schulz. 

Den 26. Tiſchler Mſtr. Johann Gottlieb Chri⸗ 
ſtoph Negelein, mit Igfr. Friedrike Henriette Leuſch⸗ 
ner. — Tiſchler Mſtr. Ernſt Wilhelm Mathias in 
Krampe, mit Igfr. Henriette Erneſtine Kärgel 


hieſelbſt. 
Geſtorbne. 

Den 21. Juni: Baͤckergeſelle Julius Hermann 

Ebert, 17 Jahr 10 Monat, (Nervenfieber). 
Den 22. Einwohner Chriſtian Kloſe in Kuͤhnau, 

71 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 23. Stadtverordneten-Vorſteher Karl Au⸗ 
guſt Senftleben Ehefrau, Roſina Friedrike geb. 
Hennig, 57 Jahr 6 Monat 18 Tage, (Nervenfchlag). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nacht gsbrzen Herr Kandidat Wronsky. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤch ſter 
Vom 24. Juni 1833. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen dder Scheffel 1 21 3 
Roggen 2 1 3 9 
Gerſte, große P 1 2 6 
s : kleine . — BE — 
> „ 7 2, kr 22 7 
rbſen. « . 5 1 10 — 
Hierſe 201 3 z 2 4 — 
Kartoffeln. al : — 9 — 
Heu der Zentner — 20 — 
Stroh. Idas Schock 4 18 Br 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
221 18 ER 1 48 — 
1 1 3 — 28 9 
1 1 3 1 — 
— 27 — — 28 — 
— 21 — — 88 
1 6 — 1 2 
2 — 1 26 — 
— 8 — — 7 — 
Be 18 9 — 17 6 
4 7 6 414— ( — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
f * werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


